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Montag, 3. Juni 2024

Wird die Flade zur Privatschule?
Der Kanton überarbeitet das Volksschulgesetz und rüttelt am Sonderstatus der Flade. Die Flade-Schulpräsidentin kündigt Widerstand an.

ChristinaWeder

Kaum ist eine Herausforderung
gemeistert, stehtdienächstean.
So scheint es im Fall der Flade.
Es ist gerade einmal fünf Jahre
her, dass sich die Oberstufen-
schule neu aufgestellt hat. Seit
2019 können sich alle städti-
schen Sechstklässlerinnen und
Sechstklässler für die Katholi-
sche Kantonssekundarschule
anmelden–egalobkonfessions-
los, evangelisch oder musli-
misch, egalobSekoderReal. Im
Gegenzug übernimmt die Stadt
dasSchulgeld fürdie städtischen
Schülerinnen und Schüler.

Vor wenigen Wochen zog
SchulpräsidentinBarbaraHäch-
ler gegenüber dem «St.Galler
Tagblatt» eine positive Bilanz:
Die Flade sei auf Kurs, die Neu-
ausrichtunggeglückt.Dochnun
braut sich über der Flade erneut
etwas zusammen. Der Grund:
Der Kanton St.Gallen will am
SonderstatusderSchule rütteln.
Dieser ist im Volksschulgesetz
desKantonsSt.Gallenmiteinem
eigenen Artikel geregelt. Darin
heisst es, dass der Katholische
Konfessionsteil als Oberstufen-
schulgemeinde in der politi-
schenGemeinde St.Gallen eine
Sekundarschule und eine Real-
schule führen dürfe.

Genau diesen Artikel will
der Kanton im Rahmen der To-
talrevisiondesVolksschulgeset-
zes ausdemGesetz kippen.Das
geht aus dem Zwischenbericht
hervor, den das kantonale Bil-
dungsdepartement vor kurzem
veröffentlicht hat. Darin heisst
es: «DerSonderstatusderFlade

soll aufgehoben werden. Die
Flade würde damit zur Privat-
schule und hätte den gleichen
Status wie andere kirchlich ge-
trageneSchulen imKanton, zum
Beispiel dieMaitlisek inGossau
oder das Kathi in Wil.»

WarumderSonderstatus
infragegestelltwird
Dochwarumsoll der Sondersta-
tus der Flade aufgehoben wer-
den? Roger Trösch, stellvertre-
tenderGeneralsekretärdeskan-
tonalen Bildungsdepartements
und Projektleiter der Totalrevi-
sion des Volksschulgesetzes,
sagt auf Anfrage: Die Flade sei
die einzige Schule mit dieser
Sonderregelung. Das führe zur
kantonsweit einmaligen Situa-
tion, dass sich auf dem Platz
St.Gallen zwei öffentlich-recht-
licheVolksschulträger, die Stadt
St.Gallen und der Katholische
Konfessionsteil, gegenüberstün-
den.Beide verfolgendenselben
Zweckundüberlagern sichgeo-
grafisch. Eine komplexe Kons-
tellation, wie Trösch meint.

«Diese Sonderregelung er-
schienden involviertenProjekt-
gremien als prüfenswert», sagt
er. Schliesslich sei es das Ziel
derTotalrevision, das über vier-
zig Jahre alte Volksschulgesetz
zu entschlacken und darin ent-
haltene Sonderfälle zu hinter-
fragen.

Definitiv entschieden ist
noch nichts. Gemäss Trösch
handelt es sich um eine erste
GrundhaltungderProjektbetei-
ligten.Obsichdiesekonkretisie-
ren lasse,werde sichbeiderFor-
mulierung des Gesetzesent-

wurfs zeigen. Bis dahin wird es
noch dauern. Das neue Volks-
schulgesetz tritt frühestens2027
in Kraft. Dennoch: Der Zwi-
schenbericht klingt unmissver-
ständlich. Bezüglich der Füh-
rung der Flade bestehe Einig-
keit, heisst es vonseiten der
Involvierten.

WasfürdieFladeaufdem
Spiel steht
Flade-SchulpräsidentinBarbara
Hächler ist dennauchalarmiert.
Auf Anfrage stellt sie klar: Eine
entsprechende Gesetzesände-
rung sei nicht im Sinne des Ka-
tholischen Konfessionsteils.
Hächler kündigt an,manwerde
sich dagegen wehren. Der Son-
derstatus sei historisch begrün-
det, die Flade stehe in der Tra-
dition der Klosterschule. Die
Vereinbarung mit der Stadt, die
seit 2019 in Kraft ist, funktio-
nieregut.Aus ihrer Sicht gebees
keinen Grund, etwas daran zu
ändern.

Für die Flade steht viel auf
demSpiel.Würde sie ineinePri-
vatschule umgewandelt, hätte
dies lautHächlerweitreichende
Konsequenzen: «Letztlich
könnte es das Ende unserer
Schulebedeuten.» Insbesonde-
redieFinanzierungwäreerneut
infragegestellt.Dabeihabender
KatholischeKonfessionsteil und
die Stadt diese erst vorwenigen
Jahren in zähenVerhandlungen
neugeregelt.Diesewarennötig,
nachdem der Kanton 2014 aus
derFinanzierungderFladeaus-
gestiegen war. Würde die Flade
ihrenStatusalsöffentlicheSchu-
le verlieren, müsste von neuem

verhandelt werden, sagt Häch-
ler. Als Privatschule würde die
Flade die Legitimation verlie-
ren, mit Steuergeldern finan-
ziert zu werden. «Es wäre frag-
lich, ob die Stadt die Flade in
diesem Fall weiter mitfinanzie-
ren würde.»

Im Kanton gibt es zwei Bei-
spiele von kirchlich geführten
Privatschulen: die Maitlisek in
GossauunddieMädchenschule
St.Katharina in Wil. Im Fall des
«Kathi» liegt nach langen Kon-
troversen seit wenigen Tagen
ein neuer Vertrag mit der Stadt
Wil vor. Noch immer ist aber

eineBeschwerdevorBundesge-
richt hängig. Dieses muss unter
anderem darüber befinden, ob
die gängige Praxis rechtens sei,
dass fürdiePrivatschuleSteuer-
gelder verwendet werden.

KirchlicheAufgaben ins
Privateabschieben
Für Projektleiter Roger Trösch
ist klar: ImRahmenderTotalre-
visiongilt es, das indie Jahrege-
kommene Volksschulgesetz an
dieheutigeZeit anzupassen.Für
dieKantonsregierungheisst das
auch, das Verhältnis von Kirche
und Staat neu auszuloten. Sie

stellt indiesemZusammenhang
neben der Regelung der Flade
zwei weitere Themen zur Dis-
kussion: Soll in der Volksschule
an christlichen Grundsätzen
festgehalten werden? Und soll
der kirchliche Religionsunter-
richt beibehalten werden? Die
ersteFragebeantwortendiebe-
teiligten Projektgremien mit Ja;
bei der zweiten sind sie sich un-
einig.

Für Flade-Schulpräsidentin
BarbaraHächler geht esbei die-
senFragennichtnurumdieZu-
kunft der Flade, sondern um
Grundsätzliches, wie sie sagt.
Die Kantonsregierung stelle
erstmalsdenöffentlichenStatus
derLandeskirchen infrage –und
trage die Debatte darüber auf
dem Buckel der Flade und des
kirchlichenReligionsunterrichts
aus. Diese wichtigen bildungs-
politischenkirchlichenEngage-
mentsdrohten, indenPrivatbe-
reich abgeschoben zu werden,
sagt sie. «Das kannman als An-
griff auf die Landeskirchen ver-
stehen.»

Laut Hächler werden sich
dasBistumundderKatholische
Konfessionsteil zusammen mit
der Evangelisch-Reformierten
Landeskirche gegen die «Ver-
bannung»derFladeunddesRe-
ligionsunterrichtswehren.Man
habebereits eineentsprechende
Gruppe gebildet. Noch stehe
manamAnfang.Doches sei ab-
zusehen: «Diese Themen wer-
den uns noch Jahre beschäfti-
gen.»Wasdabei herauskommt,
ist derzeit offen.LautProjektlei-
terRogerTröschgehtder politi-
sche Diskurs darüber erst los.

520 Jugendliche aus der Stadt St.Gallen besuchen eines der drei Flade-Schulhäuser – im Bild die Meitleflade im Gallusschulhaus. Bild: Urs Bucher
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